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Wiederum schwere SowjelarrgrW abgewehrt
Bolschewisten greisen südlich Kalinin ans breiter Front an — Unter hohen blutigen Berlnsten abgewiesen

DNB . Aus dem Führerhauptquarkier, 28. Nod. DaS
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Zwischen Wolga und Don und im großen Don -Bogen
halten die schweren Panzer , und Jnsanterieangriffe oes
Feindes an. Sie wurden in erbitterten Kämpfen abgewchrt.
Der Gegner verlor erneut zahlreiche Panzerkampfwagen.
Eigene Luftangriffe fugten dem Gegner starke Verluste an
Menschen, schweren Waffen und Fahrzeugen aller Art zu.
In Stalingrad brachen auch gestern feindliche Angriffsver¬
suche zusammen.

Im mittleren Frontabschnitt ist der Feind am 25. No-
bemoer im Gebiet südlich Kalinin und im Raum südostwürts
und westlich Toropez auf breiter Front zu dem erwartete»
Angriff angetretcn. In zum Teil harten Kämpfen wurden
gestern alle Angriffe unter hohen blutigen Verlusten abge¬
wiesen, vorübergehende örtliche Einbrüche im Gegenangriff
bereinigt. 18 Sowjetpanzer wurden vernichtet.

In der Chrenaika und in Tunesten wurden bei Gefechten
vorgeschobener beweglicher Abteilungen feindliche Kraftfahr¬
zeuge erbeutet und Gefangene eingebracht. Marschkolonnen,
Zeltlager und Batteriestellungen in der westlichen Lhrenaika
wurden bombardiert. Fm tunesischen Hochland bekämpften
Verbände der Luftwaffe feindliche Panzer , motorisierte Ab¬
teilungen unb Truppenquartiere.

Fm Mittelmeer und an der Küste der besetzten Westgebiete
verlor die britische Luftwaffe am gestrigen Tage acht Flug¬
zeuge. Sechs eigene Flugzeuge werden vermißt.

*

Vorstöße und Abwehr
Erfolge trotz schwierigster Wettervcrhältniffe.

DNB . Berlin , 26. Nov. Der Wettersturz im Kaukasus¬
gebiet  stellt gegenwärtig an die Nachschubdienste für un¬
sere vor Tnapse und südlich Alagir kämpfenden Truppen
besonders hohe Anforderungen. Durch Vereisung sind die
unbefestigten Gebirgswege selbst durch Tragtiere nicht mehr
benutzbar. Die teils glatten, teils morastigen Hauptnach¬
schubwege machen auch den Zugmaschinengroße Schwierig¬
keiten. Die Versorgung der im Gebirge kämpfenden Truppe
geschieht aber fast ausschließlich durch Trägerkolonnen. Doch
auch diese stehen häufig genug vor schwer zu bewältigenden
Hindernissen Um die hoch angeschwollenen Flüsse überschrei¬
ten zu können, mußten an den Furten Schlauchbootfähren
eingerichtet werden. In den höheren Gebirgslagen erfordert
-ie Lawinengefahr äußerste Vorsicht und Aufmerksamkeit der
schwerbepackten Träger . Trotz allen dieser Schwierigkeiten
sicherte die zähe Beharrlichkeitder zu diesem Zweck eingesetz¬
ten Soldaten die Versorgung der kämpfenden Truppe. Diese
setzte, wie das Oberkommandoder Wehrmacht mitteilt, am
24 November ihre Angriffsunternehmungen besonders im
Hochgebirge fort und gewann weiter an Voden. Zur Vor¬
bereitung einer dieser Vorstöße, der Bergmassive von über
3000 Meter Höhe znm Ziele hatte, bestiegen kürzlich Gebirgs¬
jäger in schwieriger und gefährlicher Kletterei die Gletscher,
ohne vom Feind bemerkt zu werden. In den Schneefeldern
des Gipfelgebietes stieß der Spähtrupp überraschend auf
zahlenmäßig überlegene feindliche Kräfte, die er sofort an-
griff. Seinen Jägern vorausstürmend, kämpfte der führende
FeldweW die Bolschewisten in erbittertem Ringen . Mann

gegen Mann nieder und brachte damit die Bergfleuung m
seinen Besitz. Mit diesem überraschenden Erfolg in Eis und
Schn̂ war bereits eines der Ziele des geplanten Angriffs

Auch im mittleren Frontabschnitt  hat der
Frost das Kampfgelände so weit festgemacht, daß fränkische
und sudetendeutsche Grenadiere zu Vorstößen antreten konn¬
ten. Es sollte das Vorfeld dieses Stellungsabschnittes von
Bolschewisten gesäubert werden, die sich während der
Schlammperiode dort eingcnistet hatten. Der erste Wider¬
stand von einigen gut getarnten Maschinengewehrnestern
wurde durch den mitgeführten Jnfanteriegeschützzuggebro¬
chen. Diesen Augenblick benutzten die Grenadiere, um in die
feindlichen Linien einzubrechen und die Bolschewisten in
kurzem Nahkampf zu überwältigen. Als sich die Morgen¬
nebel hoben, lag aber die Feuerstellung der beiden Infan¬
teriegeschütze im Schußbereich feindlicher Maschinengewehre,
die sich während der Nacht in ein Wäldchen 500 Meter weiter
rechts vorgeschoben hatten. Das Feuer schlug in die Geschütz¬
bedienung und es entstanden Verluste. Da drehten die Gre¬
nadiere ihre Geschütze auf das Wäldchen zu und jagten im
Schießen über Kimme und Korn ihre Granaten mitten in
die feindlichen Feuerstellungen. Trotz des rasenden feind¬
lichen Maschinengewehrfeuerslagen die Schüsse genau im
Ziel, so daß der Feind sein Feuer einstellen mußte.

Die frostharte Erde führte auch südost Worts des I l-
mensees  zu erhöhter Kampftätigkeit. Die Kämpfe des 24.
November wurden durch eigene Vorstöße zur Verkürzung
des Frontverlaufes und durch feindliche Angriffe gegen vor-

eschobene Stützpunkte ansgelöst. Auch die sogenannte Bahn-
ammstellung wurde wieder hart umkämpft. Hier sind die

Bolschewisten schon oft vergeblich vorgestoßen, um die für sie
wichtige Nackschubbahn wieder voll in Besitz zu bekommen.
Als kürzlich der Feind drei Tage lang den von Hamburgern
und Schleswig-Holsteinern verteidigten Bahnhof unter stärk¬
stem Artilleriefeuerschutz angriff. konnten nur zwei Gruppen
unserer Grenadiere zur Abwehr eingesetzt werden. Geschickter
Einsatz dieser Kämpfer und wirkungsvolle Flankierung durch
schwere Maschinengewehre ließen jedoch den bolschewistischen
Ansturm nach dreistündigem Kampf zusammenbrechen. Die
Sowjets gaben aber den Kampf noch nicht auf. Sie bildeten
einen Stoßtrupp von 150 bis 200 Mann , die mit Maschinen¬
gewehren und Maschinenpistolenbesonders stark ausgerüstet
waren. Aus allen Waffen feuernd, rannte die Kampfgruppe
an In flankierendem Feuer einer einzigen deutschen Gre¬
nadiergruppe, die von zwei Granatwerfern unterstützt
wurde, brach dieser Angriff ebenfalls zusammen. Auch in der
Nacht fanden unsere Grenadiere keine Ruhe, doch alle wieder¬
holten Vorstöße gegen die Bahndammstellung endeten mit
der Vernichtung oer feindlichen Stotzgruppen.

Das war emer von zwölf Angriffstagen , an denen die
Bolschewisten mit fünf Schützenrcaimentern, einer Schützcn-
briaabe unb zwei Pionier Batainonen , zusammen mit weit
mehr als 18 888 Mann , dabei unterstützt von mindestens 30
Batterien , Salvengeschütze« und unzähligen Granatwerfern,
die deutschen Stellungen zu durchbrechen versuchten. Den¬
noch schlug die zahlenmäßig weit unterlegene Kampfgruppe
schleswig-holsteinischer und hamburgischer Grenadiere den
Feind, - er schwerste blutige Verluste erlitt, immer wieder
zurück.

Edrn zur britische« Haltung in Kordafeika
Die Stellung - es Verräter» Darlan wird nicht klargestellt

Stockholm, 26. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Im Unterhaus
tvuvde Außenminister Anthony Eden am Donnerstag erneut
Von mehreren Mitgliedern dringend aufgefordert, Zeit für
eine Erörterung der Stellung Darlans  in Französisch-
Nordafrika einMräumen. Eden wiederholte in seiner Er¬
widerung die Punkte seiner Erklärung vom Mittwoch, in der
er betont hatte, daß militärische Erwägungen der wichtigste
Faktor in dieser Angelegenheit seien, und er erklärte aufs
neue nachdrücklich, daß die Regierung eine solche Erörterung
nicht für angebracht  halte . Eden bestätigte die Ansicht
eines Fragestellers, daß die tatsächliche Lage in Französisch-
Nordafrika so sei, daß die Militärgewalt Lei den Vereinigten
Staaten läge, während die Zivilgewalt bei den Franzosen
läge. „Unsere Stellung ", so erklärte er, „muß sich diesen beiden
Tatsachen anpassen".

Die Schwierigkeiten der Engländer und
Amerikaner

Paris , 27. Nov. (Eig . Funkmeldung.) Der französische
Rundfunk stellte zu der Rede Edens im Unterhaus über die
Schwierigkeiten des anglo-amerikanischen Expeditionskorps in
Fvanzösisch-Nordafrika fest, die Engländer und Amerikaner
hätten sich in der geistigen Haltung der Bevölkerung, die dem
Marschall und seiner Negierung treu geblieben sind, getäuscht.
Die von den Engländern und Amerikanern unternommenen
Gewaltmaßnahmen gegen die Bevölkerung Algeriens und Tu¬
nesiens seien ein Zeugnis für die Treue der Bevölkerung zum
Mutterland . Eine andere Schwierigkeit bestehe in den Ver¬
lusten der anglo-amerikanischen Marine in den algerisch-
marokkanischen Küstengewässern, die den Tonnagemangel der¬
art fühlbar ' gemacht haben, daß die Opevationsentwicklnng
stehemmt wurde.

Die bulgarische Zeitung „Dnevnik" bringt ehemalige
Aeußerungen des französischen Verräters Darlan , die den
schnellen Wechsel seiner „Ueberzeugung" erkennen lassen. So
z. B . bezeichnet« Darlan die Tätigkeit der Engländer bei der

Beschlagnahme der französischen Schiffe als Seeräuberei, nach
dem Angriff auf Dakar äußerte er sich, England habe den
Wunsch, Frankreich zu vernichten. Nachdem England das
Schlachtschiff„Dünkirchen" angegriffen hatte, erinnerte Dar¬
lan daran , daß in diesem Kampf dieselben Soldaten getötet
worden seien, die damals bei Dünkirchen den Engländern zur
Flucht Verhalten. Frankreich sei sich bewußt, daß England nur
seinen imperialistischen Interessen diene und daß es nicht für
Frankreich die Kastanien aus dem Feuer holen werde. Als die
Engländer in Madagaskar landeten, erließ er einen Aufruf,
in dem er die Franzosen aufforderte, den Engländern , die er
als Banditen bezeichnete. Widerstand za leisten.

Diese Erklärungen seien aufschlußreich für den „Charak¬
ter" Darlans , der als Mitarbeiter Petains die wahre« Inter¬
essen Frankreichs hätte verteidigen sollen. Bis gestern sei
England nach Darlans Neberzeugnng der schlimmste und
hinterhältigste Feind Frankreichs gewesen. Heute aber stehe er
an der Seite der Engländer und Amerikaner, die wieder auf
dem Wege seien, sich französisches Gebiet einznverleiben.

Noch weit vom Siege entfernt
Smuts wird kleinlaut

. Stockholm, 26. Nov. (Eig. Funkmeldung.) General Smuts
i gab am Donnerstag auf einer Pressekonferenz bekannt, daß
l er aut seiner Heimreise einen Tag in Gibraltar  verbracht
und sich mit General Eisenhower,  dem Oberkommandie¬
renden der Alliierten in Nordafrika, sowie mit Admiral
Cunningham.  dem Marineobevbefehlshaber der Erxpedi-
tionsstreitkräfte in Nordwestafrika, besprochen habe. Smuts ist
von diesen Besprechungen gerade nicht begeistert, denn er
faßte seinen Eindruck dahin zusammen: „Ich möchte nicht, daß
sich der Eindruck verbreitet, daß wir auf dem geraden Weg
znm Sieg sind, aber wir sind auf einem Weg, der von der
Niederlage wegführt".

Diese Worte klingen reichlich kleinlaut und gießen Wasser
in den Wein der großmäuligen Reden Churchills.

klsuer Sn
Fm Raume südwestlich Stalingrad , zwischen Wolga und

Don sowie im großen Donbögen hielten am Mittwoch -die
schweren Abwehrkämpfe an. Den fortgesetzten Angriffen star¬
ker Infanterie - und Panzerkräfte des Feindes setzten unsere
Truppen hartnäckigen Widerstand entgegen.

Aus Anlaß des Jahrestages der Herausforderung der
USA an Japan , in der diese an Japan die unverschämte
Forderung stellten, seine Truppen aus China znriickznziehen,
betonte Admiral Nomnra, die herausfordernde USA -Not«
habe gezeigt, wie die USA den Krieg gewollt und vorbereitet
hätten.

Wie aus Bagdad gemeldet wird, ist die über den Euphrat
führende Eisenbahnbrücke, über die der Verkehr zwischen der
Türkei und dem Irak rollt, eingestürzt.

Der Einsatz der LuftwaffenverLiinde
in Tunesien

Berlin , 26. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Deutsch-italienische
Äuftwasfenverbänüe griffen auch 'während des 25. 11. im
tunesischen Raum Panzer - und Kraftfahrzeugkolonnen, Bat»
teriestellungen und vom Feind belegte Ortschaften an, Kampf¬
flugzeuge vom Muster In 88 sichteten eine starke Krastsahr-
zengkolonne, darunter zahlreiche Panzer , und stießen sofort
auf ihre Ziele herab. Durch die im Tiefflug ansgelösten
Bomben wurden nach Mitteilung des Oberkommandos der
Wehrmacht zahlreiche Panzer und zehn vollbeladene Last¬
kraftwagen in Brand geworfen. An anderer Stelle zerspreng¬
ten schnelle Kampfflugzeuge ebenfalls eine motorisierte feind¬
liche Kolonne. Nach den Bombenwürfen, die zwölf Lastkraft¬
wagen vernichteten beschossen unsere Flieger feindliche Infan¬
terie mit ihren Bordwaffen. Bei der Bekämpfung feindlicher
Artilleriestellungen wurde eine aus vier Geschützen bestehende
Batterie zur Feuereinstellung gezwungen.

In der Nacht zum 26. 11. setzten unsere Kampfflugzeuge
ihre Angriffe gegen feindliche Panzer - und Kraftfahrzeng-
ansammlungen mit Erfolg fort . Zwischen deutscher: und feind¬
lichen Jagdflugzeugen kam es am 25. 11. wiederholt zu hef¬
tigen Luftkämpfen, in deren Verlauf unsere Jäger fünf Spit-
five bei nur einem eigenen Verlust znm Absturz brachten.

Zwei britische Schiffe nach Explosion gesunken
Mit Wasserbomben beladen

Maöriö , 26. Nov. (Erg. Funkmeldung.) Nach einer Agen¬
turmeldung aus Algeciras stießen in der Nacht zum 'Donners *,
tag in der Nähe von Gibraltar ein bewaffneter englischesj
Fischdampferund ein englisches Handelsschiff zusammen. Devs
Zusammenstoß brachte die Bombeniadung des FifchdamPferSi
zur Explosion, so daß beide Schiffe in den Fluierr versanken.
Die aus Gibraltar nach dem Unglücksort entsandten Schnell-«
boote konnten nur wenige der Besatzuugsmitglieder retten.

Zu dem Zusammenstoß wird noch bekannt, daß die Ev»
schütterung in den spanischen Küstengowässernspürbar war*
Das Unglück forderte mehrere Todesopfer und zahlreiche Bern'
letzte. Am Strand von Algeciras wurden einige Leichen und
verschiedene Gegenstände, darunter auch Kisten, angeschwemmt^
die von den untevgegangenen Schiffen stammten.

1209 Opfer
Die französischen Verluste in Nordafrika.

DNB. Vichy, 26. Nov. Die französische Admiralität ver¬
öffentlicht eine erste Verlustliste der französischen Marine in
Nordafrika. Hiernach sind bei dem feigen englisch-amerikani¬
schen Üeberfall hauptsächlich in den Kämpfen um Casablanca
bisher 49 Offiziere und 450 Mann als gefallen gemeldet. 31
Offiziere und 641 Mann wurden verwundet.

Nach den letzten vorliegenden Meldungen sind auch die
französischen Schifssverlusie gestiegen In Casablanca allein
wurden zwölf Schiffe außer Gefecht gesetzt. Der Schlacht¬
kreuzer „Jean Bart " ist gestrandet. Ebenso ist der Kreuzer
„Primauguet " gestrandet und in Brand geraten. Die Zer¬
störer „Albatros" „Milan " und „Malin " sowie das Torpe¬
doboot „Brestois" wurden außer Gefecht gesetzt. Die Zerstö¬
rer „Fougueur" und „Bonlonnais " ebenso wie drei U-Boote
sanken. Das U-Boot „Medusa" ist gestrandet.

Wenn in der Veröffentlichung abschließend festgestelli
wird, daß die französische Marine bisher fast l2li0 Opfer in
Nordafrika zu beklagen habe so trifft die Schuld daran nicht
zuletzt die sranzönlchen Verräter -Generäle und -Admiräle
vom Schlage eines Giraud und Darlan die in feiger Hinter¬
list ihr Ehrenwort brachen. Auch das Blut dieser Franzosen
klagt diese Söldlinge europafeindlicher Mächte auf das
furchtbarste an.

Ritterkreuz für einen Obergefreiten.
DNB . Berlin . 26 Nov. Der Führer verlieh das Ritter-

kreuz des Eisernen Kreuzes an Obergefreiten Stell mann,
Richtkanonierin einer Flakabteilung Obergene-ter Wilhelm
Stellmann , am 18. Oktober >913 in Varel i O. geboren hat
sich als Richtkanonier eines 8.8-cm-FIakgeschiitzcs in den har.
ten Abwehrkämpfen nördlich von Oret durch hervorragenden
Mut und vorbildliche Tapferkeit ausgezeichnet. Mit seinem
Geschütz als Flankendeckung zurPanzerabwehr eingesetzt, schoß
er insgesamt 19 seindliche Panzerkampfwagcn av, obwohl

- r"^ -,^„ te l̂ efchütz unter schwerstem feind¬
lichen Feuer aller Massen lag.



lMMonen der Gewissenlosigkeit
Der sechste Jahrestag des Antikominternpaktes hat noch

einmal eine Bekräftigung des Willens , den Bolschewismus
zu beseitigen , gebracht . Alle die Mächte , die heute m der
Front gegen Moskau stehen , sind sich klar darüber , daß der
Bolschewismus für Europa und die Welt eine Frag » von
Tod und Leben war . Eine Neuordnung der Welt und die
Herstellung eines dauerhaften Friedens ist ohne die Besei.
tigung des Bolschewismus nicht möglich — und darum wird
die Auseinandersetzung mit Moskau unerbittlich durchgeführt,
weil erst die Niederwerfung des bolschewistischen Terrors den
Kulturvölkern die Babn für die friedliche Arbeit freimacht.

Während nun die Zeitungen der dem Antikominterupakt
angehörenden Länder den eisenharten Willen dieser Machte
betonen , den Bolschewismus kompromißlos auszurotlen.
werden aus Afrika Instruktionen bekannt , die die britnche
Politik au das britische Offizierskorps erteilt hat und die
ein erschütterndes Dokument politischer Gewissenlosigkeit sind
Da wird englischen Offizieren auseinandergesetzt , das; keine
triftigen Gründe zu der Annahme vorlägen , daß ein gemein¬
samer anglo -bolschewistischer Sieg zum Ausbruch des Kom¬
munismus führen werde . Ja . wieder einmal wird in diesen
Instruktionen mit dem Gedanken geliebnuaelt . daß nach dem
Kriege in der Sowjetunion vielleicht eine Wandlung vor nch
gehen könne . Aehuliche Äeuderungen haben engliiche Poli¬
tiker auch in der Vergangenheit schon erwartet . Doch haben
sie dabei regelmäßig schwerste Enttäuschungen erlebt . Wohl
hat es in der Moskauer Schreckensherrschaft dann und . waur
sogenannte Pausen gegeben , doch sind diesen Zeiten relativci
Ruhe sehr schnell wieder neue Tsrrorwellen gefolgt . Inner¬
lich sind jene Männer , die für die Instruktionen an das bri¬
tische Offizierskorps in Afrika verantwortlich sind , sich dar¬
über nicht im Unklaren daß der Bolschewismus nichts vor
seiner Genihrlichkeit verloren hat . Das geht daraus hervor
daß den Ofizieren für den Fall , daß infolge des anglo -boi-
schewistischen Sieges Deutschland kommunistisch werden sollte
weisgemacht wird ein bolschewistisches Deutschland sei ungc
säbrlicbsr . als ein nationales.

Zur Begründung wird auf einen Artikel verwiesen , den
die holl-konservative „M orningPost"  inv Jahre 1919 ver¬
öffentlichte . als die Befürchtung wach wurde , daß Deutsch¬
land infolge des wahnwitzigen Diktats von Versailles bolsche¬
wistisch werden könne . „Laßt es bolschewistisch werden, " er¬
klärte damals die „Morningpost " frech heraus . Ganz im
Sinne dieser zynischen Aeußerung sind auch die Instrukteure
des britischen Offizierskorps in Afrika der Meinung , daß
bolschewistische Republiken im Kernland Europas eine gerin¬
gere Gefahr für „Frieden und Freiheit " darstellten als ein
Deutschland unter der Regierung beispielsweise Friedrichs
des Großen , Bismarcks oder Adolf Hitlers . Damit wird dar¬
getan daß der britischen Plutokratie ein starkes und gesun¬
des Deutschland das größte aller Uebel dünkt . Ohne diesen
Haß gegen das deutsche Volk und das deutsche Wesen wäre
überhaupt der Akkord der Plutokratie mit dem Bolschewis¬
mus gar nicht verständlich.

Hätte die britische Plutokratie Politischen Sinn , müßte sie
sich sagen , daß für Europa ein kraftvolles Deutschland eine
unbedingte Notwendigkeit ist. Europa war den Briten immer
nur ein Gegenstand der Ausbeutung und eine Konzentration
von Ländern , die man im Unfrieden hielt , damit britische
Imperialisten ungestört in allen Weltteilen im Trüben fi¬
schen konnten . Zu einer ehrlichen Zusammenarbeit mit
Europa war England nie bereit . So setzt sich England auch
jetzt über die Lebensfragen der europäischen Völker hinweg.
Wenn nur durch den Bund mit dem Bolschewismus Groß¬
britannien davor bewahrt bleibt , geraubte Gebiete heraus¬
zugeben und seine Politik nach Grundsätzen der Ehre neu
ausrichten zu müssen.

Das aufschlußreiche Dokumeui . das in Nordafrika gefun¬
den worden ist, zeigt aber auch , wie unehrlich die britische
Politik ist. Wir wissen , daß die Briten und die Uankees in
den neutralen Ländern dern mit dem Argument arbeiten,
jede Sorge für die Zukunft sei überflüssig , weil , wenn die
anglo -amerikanisch -bolschewistifche Allianz den Sieg erringe,
schließlich neben den Bolschewisten auch noch Briten und
Nordamerikaner da seien . Eine Regierung , die eine verbre¬
cherische bolschewistische Regierung höher bewertet als eine
verantwortungsbewußte nationale , wird dem Bolschewismus
nie entgegentreten . Im Gegenteil , England ist bereit - heute
lieber denn morgen Europa dem Bolschewismus auszulie¬
fern , wenn es nur die Gewißheit hat , daß Deutschland und
mit dem Deutschen Reich auch Europa ohnmächtig ist . Zum
Glück für die Völker unseres Erdteiles sind die Waffen der
Völker der Neuordnung scharf genug um alle verbrecherischen

'Pläne der Feinde Europas zunichte zu machen

' In der Straße von Mozambique versenkt.
In der Straße von Mozambique , zwischen Madagaskar

und der portugiesischen Kolonie Ostasrika versenkte ein ja¬
panisches Unterseeboot einen in angelsächsischen Diensten fah¬
renden ehemals norwegischen Dampfer . In den gleichen Ge¬
wässern wurde ebenfalls ein nordamerikanischer Dampfer
torpediert.

„Feinde der Araber"
Der Srobrnrrfti an dre nordasrikanifchen Araber

LM -O. «erim , 28. R 0V. » er isrogmum von Palästina
hat über den Rundfunk einen Aufruf an die nordafrikani¬
schen Araber gerichtet in dem er sich gegen den englisch¬
amerikanischen Angriff gegen Nordafrika wendet . In dem
Aufruf heißt es : „Der amerlkanische Ueberfall auf Nord¬
afrika war für uns keine Ueberraschung . Die verstärkte ame¬
rikanische Aktivität . in den arabischen Ländern des Nahen
Ostens und die intensive amerikanische Propaganda in Nord-
afrika zeigten klar die Richtung der neuen amerikanischen
Aggression . Seitdem der jüdische Einfluß nach dem Welt¬
krieg in Amerika zugenommen hat . ist dieses Land ein be¬
trächtliches Hindernis au ? dem Weg zur Freiheit der Araber
geworden . Amerika hat stets politisch und finanziell die zio¬
nistisch,- Bewegung gefördert , um Palästina zu einem jüdi¬
schen Staat zu machen Als die Revolution in Palästina , un¬
terstützt von den vereinten Kräften aller Araber und Mo¬
hammedaner . Palästina gegen die englisch -jüdische Gefahr
verteidigte , und als es ihr im Jahre 1939 beinahe gelungen
war , England zu zwingen den Arabern viele ihrer Rechte
zurückzugeben hat Amerika unter jüdischem Druck alles
darangesetzt , um diese Entwicklung zu verhindern . Die Nord¬
afrikaner wissen sehr wohl welches Unglück die Juden über
sie gebracht haben . Sie wissen , in welchem Umfang die Ju¬
den sich die Kraftquellen der nordasrikanifchen Gebiete
aneignetcn , ihren Reichtum anssogen und sie in jeder Weise
ksrruptieren.

Der amerikanische Einfall in Norbafrika verstärkt die
Macht der Inden , erhöht ihren Einfluß und verdoppelt ihre
Missetaten , Amerika ist Her größte Helfershelfer der Inden,
und die Juden sind die Herren in Amerika . Die Nordafri-
kancr werden bald sehen, wie die Amerikaner die Inden
für ihre Zwecke verwenden werden , indem sie für sic spio¬
nieren und ihnen helfen Die Juden werden ihre Ausbeu¬
tung der nordafrikanischen Gebiete mit Hilfe der Amerikaner
noch verstärken , so wie sie es überall tun . Unsere nordafrika¬
nischen Brüder , welche aus den harten Erfahrungen der
Vergangenheit viel gelernt haben , werden , so boffr ich. im
Umgang mit den neuen Eindringlingen große Vorsicht wal¬
ten lassen , und sie werden bald in der Lage sein , das festzu-
stellcn . was wir schon lange wissen , nämlich , daß die Ameri¬
kaner die willfährigen Knechte der Juden sind und daher die
Feinde des Islams und der Araber.

Die gvftöv
Genf , 26. Nov . Ein Korrespondent der Zeitung „Tribuuc

de Geueve " berichte : über die Lage in Algier nach der Be¬
setzung dieser Stadt durch die englisch -amerikanischen Streit-
krüfte . Er schreibt : „Algier bietet das Bild einer Stadt , die
von einem laugen Schlaf erwacht und sich plötzlichem eine
Krise verwickelt sieht , und zwar auf landwirtschaftlichem
finanziellem , militärischem und leider Politischem und viel¬
leicht auch bald sozialem Gebiet , wenn die „Eroberer " dort
nicht Ordnung schaffen ". Der Korrespondent berichtet wei¬
ter , daß man nach der Neugier der ersten Dane jetzt beob¬
achten könne , daß die Menschen zu einer klareren Beur 'ei-
lung der Dinge zurückkehrten . Eine Unmenge neuer Er¬
lasse  falle mit tausend unerwarteten Schwierigkeiten zu¬
sammen . das Verkehrswesen iss in Unordnung , die Häfen
sind noch durch die versenkten Schiffe verstopft , und es be¬
steht keine Anknnrtsmöglichkeit von Waren für öffentliche
oder zivile Dienststellen . Infolge Kohlenmannels steben die
Beförderungsmittel still , es herrscht Mangel an Brenn¬
materialien . anr den Märkten gibt es keine Lebensmittel,
und die Läden sind leer.

Gleichzeitig ließen aber die Kämpfe , die sich zwischen der
britisch -amerikanischen Marine und der Achsenlnftwasfs ab¬
spielten . aufs neue die Reede von Algier v "M Kriegsgetöse
Widerhallen . Die Verhärtung und Erschießung der beiden
jungen Marineoffiziere , die ein Attentat anr das Lehen Ge¬
neral Girands versucht hatten , brachte die Menne zu Rufen
wie : „Nieder mit den Verrätern !" Die Befreiung
politischer Gefangener führte - zu Massenkundgebungen.
Gruppen von Demonstranten erstürmten verschiedene Dienst¬
stellen , und die Polizei wurde an mehreren Ersten berbeige-
rufen . Man weiß nicht bis zu welchem Punkt der verfchie --
denen Formen der Exekutivvollmacht die Franzosen Dar-
lan  gehorchen . D ?r Korrespondent in Tanger versichert
jedenfalls , daß die Gefängnisse,  die einen Augenblick
lang leer waren , beinahe wieder gefüllt  sind und neue
Gefangene in die Konzentrationslager , vor allem in das von
Mostagairem . gesteckt wurden.

„Eine unerwartete - Folge tzer amerikanischen ^ anvnng
war dre Teuerung.  D -e Engländer kamen mit großen
Summen algerischer Franken an . die in London  geprägt
worden waren , und verursachten em Smken der Wäbrung
die sich auf die Käufe answirkte D '-e Geschärte wurden im
Handumdrehen leer . W --ren aller Art wurden rar . nicht

Sie werden bald erkennen , daß dieser neue Erpresser
keine Vorteile für sie bringt , daß er ihre Lage nur insofern
ändern wird , als er die iüdische Pest vervielfacht . Ich bin
daher überzeugt , daß unsere nordafrikanischen Brüder ss
aörevnen weroen , mit ven Alirkerten trgenvwte zuiammen-
zuarbeiten , sondern daß sie vielmehr in steter Bereitschaft
abwarten werden , bis Gott nach harten Zeiten wieder Segen
bringt , bis er nach Krisenzeiten wieder Wohlstand bringt ."

Der italienische Wehrmachtsbericht
DNB . Rom , 25. Nov . Der italienische Wehrmachtsbericht

vom Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
Die Kampftätigkeit nahm am 25. November in der Eyre-

naika und besonders in Tunesien zu. Im Treffen schneller
Abteilungen haben wir einige leichte Kampfwagen erbeutet
und einige Gefangene gemacht . Trotz der ungünstigen Mit-
terungsbedingungen griffen italienische und deutsche An-
griffsflngzeuge feindliche Kolonnen auf dem Marsch an.
Deutsche Jäger schossen in Luftkämpfen sechs Feindflugzeuge
ab. Ei » weiteres Flugzeug wurde durch Artilleriefeuer ab-
geschosicn.

Einflüge auf Palermo und andere Orte von Sizilien
zogen keine Opfer nach sich. Ein britisches Flugzeug wurde
von den Abwehrbatterien getroffen und stürzte brennend bei
Gela ins Meer . Der Flugzeugführer , der sich hatte rette»
können , wurde gefangengenommen.

Flakkorps schoß 1200 Flugzeuge ab
. DNB . Berlin . 26. Nov . Ein Flakkorps der Luftwaffe hat

seit Beginn des Ostfcldzuges bis zum 8. November d. I . l20g
Feindflngzeuge abgeschvssen . Das entsprich ! dem Verlust von
15 Geschwadern und rund 3000 Mann fliegenden Personals.
Diese Leistung ist um so höher zu bewerten , als sie nur ein
Teilausschnitt der Gesamterstolge dieses Flakkorps der Luft.
Waffe darstellt , dessen Einsatz im Erdkampf außerdem entschei¬
dende Kampferfolge gegen Panzer Beseitigungen und Bat¬
teriestellungen und Angriffe der Infanterie erbrachte.

de Sn AisSee
auein infolge der übertriebenen Käufe der ersten Tage , son¬
dern weil man die BesatznnaStrnvven vervtleaen mußte,
deren Nachschub von den U -Booten der Allste bedroht wird ."

Ausbeutungsobjekke
USA -Jngenieure prüfen die Möglichkeiten in Norbafrika.

Wie über Tanger berichtet wird , hat in Kreisen der Gi-
raudisten die erste Begeisterung über die Landung amerika¬
nischer Truppen in Nordafrika einer , tiefen Ernüchterung
Platz gemacht . Unter den Offizieren der Jnvanonscnmee
seien eine Reihe von Ingenieuren , Technikern und Bergbau-
sachleute in Erscheinung getreten , die sofort eine intensive
Tätigkeit entfaltet hätten . Sie hätten damit begonnen , das
afrikanische Gelände genau zu untersuchen , um dort , wie sie
selbst erzählen , im Interesse der britisch -amerikanischen Pro¬
duktion eine systematischere Schürfung vorzuneymen . als
bisher von den französischen Kolonisten durchgeführt worden
sei. Dies habe , so wird berichtet , bei sämtlichen Franzosen
eine tiefe Ueberraschung ausgelöst Anlaß zu der französischen
Bestürzung seien vor allem die „Bankee - Methoden"
gewesen , die die Nordamerikaner in Afrika bereits angewen.
det hätten . Führende französische Wirtschaftler in Nord¬
afrika seien plötzlich von den Amerikanern als Pstain -An-
bänger gekennzeichnet worden Solche Anklagen wurden er¬
hoben aus Gründen , die den Giraudisten völlig unergründ¬
lich erschienen . Die Amerikaner wären garnicht in der Lage,
Unterlagen für ihre Behauptungen beizubringen . Dennoch
verlangten sie die Entfernung der in Frage kommenden
Franzosen . Erst als man feststellcn mußte , daß es sich immer
um führende Persönlichkeiten der französischen Wirtschafts¬
politik in Nordafrika handelte , sei erkannt worden , welche
Absichten  damit verfolgt wurden.

Unter den Einwirkungen dieser Nachrichten habe die
nordamerikanische Invasion in Nordafrika ein völlig neues
Gesicht erhalten . Es handele sich offenbar darum , in Nord¬
afrika außer der militärischen auch eine wirtschaftliche
Bastion  zu errichten . Die Amerikaner seien entschlossen,
eine spstematische geologische Untersuchung des gesamten
nordafrikanischen Geländes vorzunehmen , da von vielen
Amerikanern die Auffassung vertreten werde , auf französi¬
scher Seite sei in Nordafrika in der Vergangenheit nur
Raubbau getrieben worden . Man sei nun hier so weit , zu
fürchten , daß die amerikanische Wirtschaftstätigkeit in Nord,
qfrika ein neues Betätigungsfeld auch über die Dauer des
Krieges hinaus erstrebe.
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14 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)

Dann war recht interessant das Nosenhaus , eine aus vielen
wilden Rosenranken .künstlich gefügte , ziemlich geräumige Laube,
in der man früher einmal in der heißen Jahreszeit die Mahl¬
zeiten einnahm , oder auch von der Tageshitze Erholung und
Kühlung suchte.

Weiter abseits , dicht am Rande des Parkes , befand sich
wiederum der große , tadellos instandgehaltene Tennisplatz.

Und vieles andere noch mußte Else bewundern , so auch die
ebenen Kieswege , die wie ein riesig langes weißes Band kreuz
und quer durch den ganzen Park gezogen schienen.

Dann immer wieder Blumen und Gewächse von seltener Art
und Schönheit , duftend und grünend.

Und alles in größter Ordnung und Zweckmäßigkeit , mit
seltenem , auserlesenem Geschmack angelegt.

„All das Schöne hier verdanken wir unserem Gärtner , dem
Leopold" , sagte Fred . „ Er hat einen prächtigen Sinn für seinen
Beruf und ist in manchen Dingen geradezu ein Tausendkünstler ."

Im Weitergehen trafen sie später auch Leopold , einen alten,
verbissenen Junggesellen , der gerade an der Wasserleitung zur
Besprengung der Anlagen beschäftigt war . Der Mann grüßte
ehrerbietig tind ließ sich dann in seiner Arbeit nicht weiter
stören . Fred wechselte ein paar Worte mit dem Gärtner uno
stellte diesem sodann Else vor.

„Else , Frau Wallners Töchterchen , sie wird von nun an
bei uns wohnen ."

Leopold war im Augenblick erstaunt , doch dann lüftete er
ein wenig gelassen und zerstreut seinen breiten Sonnenhut,
«in paar harmlose Worte vor sich hinbrummend.

Auch Fred von Bronsteins altem Diener Franz , der heran¬
kam und ihm einen Auftrag bestellte ^ wurde Else da gleich

vorgejteltt . Franz war schon völlig ergraut , aber aus seinem in¬
telligenten Gesicht blitzten zwei lustige , treue Augen.

Fred von Bronstcin und Else schritten dann weiter . Else
sah bald darauf vor sich eine hohe weiße Mauer . Hier mußte
wohl das Ende des Parkes sein.

Sie traten näher und standen plötzlich vor einem großen,
schweren, eisenbeschlagenen Tor , das nur zugelehnt war.

„Was Sie bisher gesehen haben " , meinte Fred lächelnd , „ das
war nur die Wohnstätte des sogenannten Gutsherrn und oes
dazugvhörendm Personals . Das eigentliche Gut liegt erst hinter
dieser Wand ."

Er schob den Torflügel zurück , der langsam und knarrend
wich, und ließ Else durchschlüpfen.

Auf den ersten Blick schon erkannte man ein riesiges , weites
Bauerngehl, ., das sicher groß genug war , Um mindestens fünf
gewöhnlichen Bauernhöfen auf seinem Raum Platz zu machen.
Der Hof war breit , und rechts und links reihte sich ein Ge¬
bäude an das andere , wie zwei lange Ketten.

Als sie durch den Hof gingen , erklärte Fred:
„Hier auf der rechten Seite befinden sich gleich zu Beginn

die Stallungen für das Vieh , also Pferde , Kühe und so weiter,
und daranschließend , das heißt die höheren Bauten dort weiter
rückwärts , sind die großen Getreidespeicher , die die Ernte von
mehr als tausend Joch in sich aufnehmen können ."

Er blieb stehen und zeigte mit der Hand auf die gegenüber¬
liegende Häuserreihe:

„Und da drüben im ersten Gebäude sind die Kanzleiräume
des Verwalters und seine Wohnung . Dann kommt das Haus
des Oberbauers , daneben das des Großkncchtes und dann folgen
die Wohnungen der Knechte und Mägde . Dort ganz zum Schluß
aber befinden sich zwei Schuppen für die verschieoenen lano-
töirtschaftlichen Maschinen — "

Ein heftiges Pserdewiehern mischte sich ganz Plötzlich in
seine Worte.

Fred von Bronstein blickte zur Seite.
Ein schöner , schwarzer Pferdekopf sah aus der offenen

oberen Türhälfte eines der vielen Ställe heraus . Das Tier
schien unruhig zu werden.

„Meine Xenia freut sich ja , wie es scheint, unbändig , daß
sie mich wiedersieht , da gehört es sich, daß ich sie begrüße ."

Sie gingen hin , und Fred klopfte dein prächtigen Tier ein
paarmal den glänzenden Hals ab.

„Kommen Sie doch näher " , sagte er zu Else , „ und streicheln
Sie auch ein wenig das Pferd ."

Else kam scheu näher . Doch kaum hatte sse die Hand aus¬
gestreckt und das Tier ein wenig berührt, , als dieses wie
auögewechselt und wild herumfuhr.

Erschreckt wich Else zurück , j -
Fred lachte.
„So schnell geht das freilich bei Xenia nicht . Sie sah Sie

doch jetzt zuin erstenmal . Da müssen Sie sich vorerst einmal
bei ihr beliebt machen ." Er griff in die Tasche . „ Versuchen
Sie es einmal mit dem hier ."

Er drückte Else ein Stück Jucker in die Hand , doch diese
schüttelte heftig den Kopf.

„Fürchten Sie sich nicht" , sagte Fred , „ halten Sie ihr den
Jucker nur auf der flachen Hand hin, und es geschieht be¬
stimmt nichts ."

Sie zögerte , doch schon zog er sie dem Pferde hin , und
Else hielt mit bis zum Hals klopfendem Herzen die Hand mit
dem Jucker dem Pferde hin . Als oieses den Zucker weg¬
schnappte , fuhr Else noch einmal tüchtig zusammen , aber es
war gar nichts dabei geschehen.

„So , und nun können Sie Xenia ruhig tätscheln . Versuchen
Sie es jetzt."

Else fürchtete sich zwar , aber dann tat sie es doch mutig —
und siehe, das Pferd ließ sie ruhig , geduldig gewähren.

„Sehen Sie " , sagte Fred von Bronstein , „ so mißtrauisch
waren auch Sie damals zu mirl Und dann sahen Sie , daß ich es
nicht böse mit Ihnen meinte ."

Sie sah ihn schüchtern an . Das Pferd streichelnd , meinte sie:
„Das ist aber ein kluges Tier und das schönste Pferd , das

ich je sah."
„Xenia ist drei Jahre alt und eine arabische Vollblutstute,

eine sehr edle Rasse . Sie ist mehr wert als zehn gute Pferde.
— Aber nun kommen Sie , gehen wir weiter , es wird sonst spät ."

(Fortsetzung folgt .)
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livl ^ er schwedische Astronom Andreas Celsius in Upsala
geboren.

1831 Der Kaukasusforscher Gustav Radde in Danzig geb.
1850 Der Geograph Rudols Cedner in Gotha geboren.
1670 Sieg General von Manteuffels über die französische

Nordarmee bei Amiens.
1872 Der Präsident der Reichsmusikkammer Peter Raabe in

Frankfurt a. d. O. geboren.
1875 Reichsschatzmeister Franz Lader Schwarz geboren.
1881 Hissung der deutschen Flagge in Finschhafen auf Neu-

Guinea.

Helmak und Handwerk
Hast Du eigentlich schon einmal darüber nachgedacht. wie

Deine Heimat anssehen würde ahne das Handwrk? Weifst
Du auch, das; unsere schönen Dörfer und alten Städte ohne
Handwerk ihr Geücht m'r nicht fast be-
sedem Schritt der deutschen Handwerkskunst? Denn die hei¬
meligen Häuser unserer deutschen Landschaft— wer anders
bäste sie erbaut als " istere.Handwerker? Das macht uns das
Ausland so kalk und so fremd: dass uns' oft nur Industrie
und Wesenlosigkeit Massenerzeugnng und Freudlosigkeit
entgeaenstarren Und wie in den Plutekratenlnndern. an
der Spitze in NSA , ko und noch viel schlimmer ist es im
Sow'etvgradies überall. Menschliche tllebausunaen Werder
zu Ställen , menschliche Bekleidungsstücke zu Fetzen und
Lumnen. menschliche Körperpflege zum fremden Regrif'
Zwischen Mensch und Ind "str-e jener menschengusbeuten-
den Industrie der Inden Raschem'sten und Plutokrateu
gib' es dort kein Rindeglied. Cs fehlt nicht nur iene sozial-
Industrie , die bei uns schon selbstverständlich wurde, es
kehlt nach der hockn"ackstend-» Handp̂ rksmann der beseelst
ist von Aufgabe und Beruf. Cs fehst der annftsae Handwer¬
ker der uns in Deutschland durch die Jahrhundert ' Reales-
tet bat. jener Meister, der im neuen Deutschland nicht mehr
verachtet wird. Daß es auk diesen Geist ankommt b-Ven-n
Uns die iüdischen Auch-Hanbwerker. die stch in der Sowset-
uniou bre'-tmachten und alles andere s-enu Kuli" -' ins Land
trugen. Ihnen war. w'e überall wo ste ln der Welt austre¬
ten. Hauptsache ..das Geschäft" der eiaene Prosit , das Be¬
streben. möglichst b'vw heraestellte Ware zum höchsten
Preis loszusckckaaeu. Das . was den ech'en denstchen.Hand¬
werksmann aus-eickmet nämlich das edle Werkstück Idealis¬
mus zum Beruf und der Gedanke, mit ein Traaer der Kul¬
tur zu sein — — niemand w'rd bestreiten, dasi das einem
Ostst'den das Fremdest? vom Fremden ist.

So gibt es Mobs k?>n einleuchtenderesBeispiel für den
Beitrag des deutschen Handwerks zur deutsch-;; Kultur als
biestn Hinweis auf die jüdischen„Handwerker" des Bolsche¬
wismus.

— Wintermäntel und Anzüge ohne Bezugschein au?
zweite und dritte Kleiderkare. Um Zweifeln entgeaenzutre-
ren, wird von amtlicher Seite darauf hingewiesen, das; im
Gegensatz zur vierten Reichskleiderkarte sowohl auf der
zweiten als auf der dritten Reichskleiderkarte Wintermäntel,
Herren- und Knabenanzüge sowie deren Einzelteile oder der
zur Herstellung derselben benötigte Oberstoff während der
gesamten Laufzeit der zweiten und dritten Reichskleiderkar-
ien ohne Bezugschein auf Bezngabschnitte der zweiten und
dritten Reichskleiderkarten bezogen werden können. Wie
seinerzeit bekgnntg-egeben wurde, ist die Geltungsdauer der
weiten Reichskleiderkarte bis zum 81. August 1913. die der
ritten Reichskleiderkarte bis zum 30. Juni 1911 verlängert

Worden.
— Soldatennachlas; wirb überall gebührenfrei zugestellt.

Die Deutsche Reichspost hat ihre Dienststellen daraus hinge¬
wiesen. dasi Pakete und Päckchen, bei denen aus der Auf¬
schrift der Sendung oder der Paketkarte ersichtlich ist., daß
sie Nachlaß-Sachen gefallener oder vermißter Wehrmachts¬
angehöriger enthalten, auch in irrten , in denen zurzeit keine
Paket- oder Päckchenzusiellung erfolgt, unter allen Umstän-
den zuzustellen sind. Gebühren dürfen dafür nick! erhoben
werden. - «

Heldentod. Bei den harten Kämpfen im Osten erlitten
drei Söhne unserer Gemeinde den Heldentod. Gefreiter
Walter Pfeiffer,  Sohn des Flaschners Karl Pfeiffer, 19
Jahre alt , Unteroffizier Hans Schmidt,  Pflegesohn des
Karl Steudinger , Gaistal , 28 Jahre , und Obergefreiter Wil¬
helm König,  Sohn des Jakob König, Gaistal , 19 Fahre alt.
Me Heimatgemeinde nimmt teil an dem harten Verlust der
betroffenen Familien.

Die „Mähne " weicht einer zeitgemäßeren Frisur
Die Friseur-Innungen vereinbarten auf einer Tagung neue

Richtlinien— Material- und Zeitersparnis
Man «braucht es nicht an den Haaren herbeizuziehen —

überall, wo man heute geht und steht, drängt es sich einem
aus: das Thema „Frisur ", zu deutsch Haartracht ". Eigentlich
ist es schon mehr ein Problem als nur ein Thema. Man merkt
das an der Intensität , mit der so oft — und meist vergeblich
— in weiblichen Kreisen versucht wird, es zu lösen. Noch
problematischererscheint es, wenn man die eigene Frisur im
Spiegel betrachtet. Als höchst aktuell und einer möglichst
raschen und gründlichen Lösung bedürftig zeigt sich das Pro¬
blem aber in der Oeffcntlichkeit, wo es dem beobachtenden
Auge in unerschöpflichen Variationen entgegen tritt . Machen
Sie einmal die Probe aufs Exempel! Vielleicht bei irgend
einer Veranstaltung, wo Sie stuhlreihcnweise ansgerichtete
Köpfe zur diskreten, unauffälligen Beobachtung aus dem Hin¬
terhalt zur Verfügung haben. Wie wenig wirklich gute Linien
findet man da, wie wenig harmonische Verhältnisse; wie viel
weniger Arten als Abarten und Entartungen ! Ilnd nicht
immer genügt ein bloßes Beobachten; in -vereinzelten Fällen
ist ein regelrechtes Studium nötig, bis man die Entstehungs¬
geschichte der -betreffenden Frisur erforscht hat — wenn es
nicht überhaupt unerforschliche Vorgänge waren, die uns ein
solches Wunder von einem haarigen Etwas , genannt Frisur,
vorgezaubert haben.

Manchmal können solche Kunststücke äußerst „originell"
sein. Zum Beispiel die nach allen Seiten abstehende„Löwen¬
mähne" — wie sie der „Bolksnmnd" nennt —, die aber weit
weniger majestätisch wirkt und manchmal unwiderstehlich au
Mantelpavian erinnert . Andere Formen holen aus der Rubrik
„Vergleiche" in unserem Gedächtnis noch mehr derartige Be¬
griffe hervor, wobei mit den zoologischen Vergleichsmöglich¬
keiten allerdings etwas großzügig Verfahren wird. Nicht wahr.
Sie halten das Ganze für eine maßlose llcbertreibnng und
überfliegen bereits die nächsten Zeilen, ob nicht bald . . .

Doch, da sind sie schon, die heilsamen Vorschläge. Die
Friseur -Innungen selbst siird es nämlich, die.alle diese Mode-
Answüchse der Frisuren bei einer Reichstagung für einen un¬
haltbaren Zustand erklärt haben und nun eine längst er¬
forderlich gewesene Forderung ausstellen: Riesenmähne und
übertriebener Lockentuff müssen verschwinden und einer zeit¬
gemäßeren Frisur Platz machen, die gleichzeitig praktisch und
modisch ist! (Eigentlich muß man sich ja wundern , daß nicht
jede modische Frisur zeitgemäß ist, wo doch die Mode den
Anspruch erhebt, eine Ansdruckssormder Zeit zu sein!) Unter
zeitgemäß ist eine Frisur zu verstehen, die in unsere Zeit, wo
die Frau weiß Gott anderes zu tun hat, als stundenlang vor
dem Spiegel zu stehen, paßt.

Eine Einheitsfrisur ? Bewahre! Individuelle Wünsche
werden natürlich nach wie vor berücksichtigt, wie man in
einer Unterredung auf der Stuttgarter Friseur -Innung ver¬
sicherte, sofern sie sich mit den neuerdings aufgestelltenGrund¬
sätzen vereinbaren lassen. Die Verwirklichung dieser Grund¬
sätze wird in den einzelnen Städten mich wieder unterschiedlich

Heute sbencl von !7 36 Okr bis morgen krüli 7.2l Utzr
dlonäsutgang : 19.45 UIn ltlonclunterggng : 10.33 Ilbr

vorgenommen. Während die Friseur -Innung Wiesbaden zum
Beispiel für eine radikale Lösung ist, nämlich die Haare ein¬
fach kurz zu schneiden, da praktische, hygienische und wirt¬
schaftliche Gründe dafür sprechen, tragen die Wiener Figaros
den Wünschen der Wienerin Rechnung ugd wählen die goldene
Mitte : halblang und so dauer-gewellt, Laß man das Haar nur
auszukämmen braucht. Diese Zwischenlösung wird Wohl die
allgemeingültigste sein .

Lebensmittel'arten: „FMrervatet-
Die Ausgabe des Führerpaleles an alle Osturlauber , d e

sofort nach der Ankündigung in der Rede des Herrn Reichs¬
marschalls e.nsetzte, hat allgemein große Freude ausge¬
löst. In manchen Fällen war und ist es auch heute nicht
möglich, d.e Lcbensmittelpakete an die Berteilungsstellen
auszngeben. Das trifft insbesondere für Verwundete und
Kranke zu, die nicht in der Lage sind, das Paket entgegen¬
zunehmen. Damit diese Berechtigten ebensalls
in den Genuß der Lebensmittel kommen, hat
des Rechskommissars Ukraine für die Führerpaketaktion
ten „Führerpaket für  O st u r l a u b e r" e »geführt.
Diese Karten werden ausschließlichdurch den Beauftragten
des Neichskommissars Ukraine für die Führerpaketaktion
oder die von diesen beauftragten Stellen ausgegsben. Diese
Lebensmiltelsonderkarie enthält Einzelabschnitte im Werte
von je 500 Gramm über insgesamt 2,5 Kilogramm Wei¬
zenmehl, 1 Kilogramm Zucker, 1,5 Kilogramm Nährmittel,
1 Kilogramm Butter und 1 Kilogramm Fleisch oder Fleisch¬
waren. Die Einzelabschnitte der Karte sind bis zum 31.
Mai 1943 gü^ ig. Aus die mit Nährmittel be,zeichneten
Abschnitte können auch " ; ; :n und Kartviie .stärkeer-
zeugnüse bezogen werte zwar ,7, dem Verhältnis,
wie es am Äusgabcort die Verbraucher allgemein
vorgeschrieben ist. Osturlauber , die das Führerpalet oder
die Sonderzuteilungskart - nicht erhalten haben, müssen
sich unmittelbar an die Dienststelle General z. b. V. IV
OKH/AHA, Berlin W 15, Pariser Str . 1, wenden.

Neue Punttvewertungen
Die Reichsstelle für Kleidung und verwandte Gebiete

veröffentlicht unter dem 21. 11. 1942 eine Ergänzung
zur Punktliste für die Warenbeschasfung. Danach er¬
fordern Mützen jeder Art zwei Reichskleiderkarten- oder
Bezugscheinpunkte, Hosenträger  zwei Punkte, ein
Paar Sockenhalter  oder Strumpfhalter  einen
Punkt und Schirme  sechs Punkte.

Abgabe, von Babyschuhen.
Sogenannte Babyschuhe bis Größe 22, die bezugschein¬

frei gegen Säuglingskleiderkarte abgegeben werden dürfen,
sind im allgemeinen nur für Kinder bis zu dreiviertel
Jahren verwendbar. Für Kinder, die älter als drei¬
viertel Jahre sind, und Lederschuhe in den Größen 19
bis 21 benötigen, sind daher auch Bezugscheine für Stra-
ßen- und Hausschuhe von den Wirtschastsämtern zu er¬
teilen.

Strohschuhe vorübergehendbezugscheiusrei.
Schuheinzelhändler dürfen vom 1. bis 25. Dezember

Strohschuhe an Letztverbraucher ohne Bezugschein ab¬
geben, wenn die von der Arbeitsgemeinschaft Schuhe
für die einzelnen Größen genannten Höchstpreise ein¬
gehalten bezw. nicht überschritten werden.

Geflügel in Gaststätten.
Die Abgabe Vvn Fleischspeisen aus Schlachtgeflügel

hat, wie neuerdings noch einmal klar und e.ndeutig ent¬
schieden worden ist, grundsätzlich markenfrei zu erfolgen.
Dem Gast kann auch die Abgabe von Fetrmarken bei
Gänsebraten mit Rotkohl nicht zugsmuiet werden.

Lrchenclorsf
Zu seinem 8S. Todestag — 26. November

Der Schlesier Josef Freiherr von Eichendorff ist in seinen
jungen Jahren , 1813, ein Lützower Jäger gelvesen. Er ist -der
Dichter der deutschen Wald- und Wanderfreude. Die Wolken
ziehen und es blüht Waldeinsamkeit. „Wem Gott will rechte
Gunst erweisen, den schickt er in die weite Welt". „Wer hat
dich, Lu schöner Wald", „In einen; kühlen Grunde da geht ein«
Mühlenrad ", „Durch Feld und Buchenhallen" und andere
seiner Lieder werden noch heute von alt und jung gesungen,'
oft ohne daß sie ihren Dichter kennen.

Eichcudorff verherrlicht vor allem den Morgen und die
Nacht. Der Glanz auf seinen Liedern ist Wie Mondenschein,
Wenn die Wipfel alter Wälder rauschen. Das Posthorn schallt
auf stillen Straßen , und die Wanderburschen singen in die
Weite Welt hinein. Er ist der Sänger der Sommernachtssehn¬
sucht, wo in verwilderten Gärten die Märchen erwachen, wenn
die Brunnen verschlafen plauschen und aus dämmernden Lau¬
ben der Klang der Lauten erwacht. Die tiefe Heimwehlust
nach den Mondscheinnächten und dem alten Wipfelrauschen hat
keiner so zu singen gewußt wie Eichendorff.

Gedichte wie „Sehnsucht" („Es schienen so golden die
Sterne "), „Mondnacht" („Es war, als hätsi der Himmel die
Erde still geküßt —"), „Der Einsiedler" (,Fomm , Trost der
Welt, du stille Nacht —"), „Die Nacht" („Nacht ist wie ein
stilles Meer —"), „Morgengebet" („O wunderbares, tiefes
Schwelgen —"), „Die Heimat" („Denkst du des Schlosses noch
aus stiller Höh'?"), „In der Fremde" („Aus der Heimat hinter
den Blitzen rot —"), Heimweh " („Wer in die Fremde will
wandern —"), „Nachtzau-Ser" (,„Hörst du die Quellen gehen—"),
„Frühlingsnacht" („Uebern Garten durch die Lüste —"),
„Nachts" („Ich wandre durch die stille Nacht —") und das
andere „Nachts" („Ich stehe im Waldesschatten —"), „Der
Gärtner " („Wohin ich geh und schaue—") sind die schönsten
seiner Lieder. Aber noch andere auch werden immer zum
Kronschütz deutscher Versdichtung gehören. Sie sind auch von
unfern bedeutenden Tondichtern vertont worden, von Schu¬
bert, Schumann, Wolf und Brahms . — Unvergeßlich auch sind
die Lieder dieses frommen Sängers auf seines Kindes Tod.

Aus Eichendorffs Novellen hebt sich voll Jugendlust und
evker Romantik die Geschichte„Aus dem Leben eines Tauge¬
nichts" heraus . Doch noch herrlicher sind die beiden ersten Ka¬
pitel der „Glücksritter". Sie sind von höchster romantischer
Kunst. Wenn die Romantik uns betörend-süße bleiche Traum-
btumen aus verworrenem Geranie flocht, so gleichen die zwei
Prachtkapitol leuchtenden Dnftblüten in frischem Immergrün.

— Eichendorffs Jngendroman „Ahnung und Gegenwart"
(1811) aber ist leider noch immer zu wenig gekannt. Er ist
mit derselben jugendlichen Frische und Beschwingtheit der
Seele hingezaubert und voll inneren Wertes,- auch wegen der
bildhaften Landschaftsschildernngvon Wald und Strom an
Donau ' und Rhein. Kein Geringerer als Joses Nadler, der
Literaturgeschichts-schreiber der deutschen Stämme, hat wieder
nachdrücklich auf ihn hingewiesen: „Es ist eins der feinsten
sinnlichen Bücher, das je geschrieben wurde. Es ist die erste,
wirklichkeitsgetreue, weil erlebte, Gsgenwartsdichtung der Ro¬
mantik. Die Kunstgestaltung dieses Buches ist die einzig¬
artigste und völlig unnachahmlich." —

Der Mensch Eichendorff bildete mit dem Dichter eine
harmonischeEinheit. Der zarte romantische Sänger war im
Leben ein ganzer Mann . Gedichte von ihm ans der Zeit der
deutschen Not erweisen es: ,Flage ", „Zorn " u. a. Er hat
zeitlebens, auch in ethisch-politischen Aufsätzen, wacker gegen
alle Frömmelei und Lüge, Prüderie und Süßlichkeit, Phili¬
sterei und Knechtsseligkeit gekämpft. Er war als höherer
Preußischer Beamter in Berlin , Danzig und Königsberg ein
Freund der freiheitlichen Reformen des Preußischen Ministers
Schön und des evangelischen Knltministers Altenstein. Fichte,
der nationale Philosoph, war ihm seit seinen Studienjahren
das deutsche Tugendvorbild geblieben. —

Längst schon wird Dichtung und Wesen Eichendorffs als
deutsch schlechthin empfunden. Es ist auch nicht von ungefähr,
daß der große deutsche Tondichter Hans Pfitzner, als er
seine Kantate für Soli und gemischten Chor, großes Or¬
chester und Orgel „Von deutscher Seele" schuf, für sie aus¬
schließlich Gedichte und Sprüche Eichendorffs unterlegte!
Ebenso aber auch hat Max Reger seine große „Romantische
Suite " nach Texten Eichendorffs geschaffen.

Eichendorff ist wirklich wie kaum ein anderer ein gut
Stück lautere deutsche Seele. Es ist kein Lug und Falsch in
seiner Dichtung. Sie ist ungekünstelt schön und verkörpert
alles Große und Gute, was deutschem Wesen eigen ist. Sie
bleibt unsterblich wie Volk und Reich.

SU» Jahre altes Buch eines Heidelberger Professors
gefunden.

Ein Antiguitätenhändler in Oslo  hat kürzlich die über
tausend Seiten starke, auf Pergament und in lateinischer
Sprache gedrückte Erstausgabe von Samuel Pufendorf
erworben, der ein bedeutender Jurist und Historiker und
u. a. auch Professor in Heidelberg war. Er wurde 1632 ge¬
boren und starb 1694 in Bergin . Das nunmehr aufgefun¬
dene Buch, 1659 erschienen, ist nur noch in wenigen Exem¬
plaren vorhanden.

Bekenner zu deutscher Musikpflege
Generalmusikdirektor Prof. Dr. h. c. Peter Raabe wird am

27. November 70 Jahre alt
Diese kleine, aber bezeichnende Erinnerung an eine Zwie¬

sprache mit dem derzeitigen Präsidenten der Reichsmusik-;
kammer, dem 70jährigen Generalmusikdirektor Prof . Dr . h. c.
Peter Raube, möge erhellen, um welche kulturpolitische Per¬
sönlichkeit es stch bei diesem temperamentvollen Musikpflegev,
handelt. Anläßlich eines großen Brahms -Abends, den Pctey-
Naabe fast ausschließlich für einen KdF-Hörerkreis leitete, be¬
tonte der Gast: „Und wenn es mir heute abend gelungen sein
sollte, nur irgendeiner kleinen Arbeiterin , einer Näherill ir¬
gendwo im zweiten Rang ' Brahms und damit deutsche Sin-
fonik zum bewußten Erleben zu bringen, dann bin ich reich
belohnt".

Diese Phrasenlose Aeußerung stammt von einer Musiker-
Persönlichkeit, die den Kampf für wesenhaft deutsche Musik
schon früh ans ihre Fahnen schrieb. Die sich zeitlebens treu
blieb in der dienenden Auffassung von wahrer Musikpflege.
Wir spüren solche Bekenntnisse in letzter Folgerichtigkeit,
wenn wir nur einmal in Raabes richtungweisendenSchriften
„Musik im Dritten Reich" (1935) und „Knltnrwille in; deut¬
schen Musikleben" (1936) blättern . Da bricht sich auch die jahr¬
zehntealte und beharrlich gewonnene Erkenntnis Bahn , die
dieser Orchesterpfleger namentlich in den großen Spannen
ausgesprochener Mnsikarbeit in der Provinz gewonnen hat.
Namentlich seine organische, nicht zuletzt musiker; ieherische Ar¬
beit, die Peter Raabe seit 1920 als Generalmusikdirektor der
Knn-si- und Grenzstadt Aachen leistete, war ihm wertvolle
Vorstufe für das bürdenschwere Amt eines Präsidenten der
Reichsmnsikkammer, das er seit 1935 inne hat.

Seitdem setzte sich dieser ebenso hochgelehrte, wie volks¬
nah musikfrendige Mann für eine Reinhaltung deutscher
Musikpflege ein. Er hat mit leidenschaftlicher Ehrlichkeit für
die unbedingten Voraussetzungen deutscher Musikpflege Plä¬
diert, wie er auch in Dingen der MusikkunstbetrachtnugFor¬
derungen anfsiellte, die Schluß machten mit der ,Fr ;t;k um
der Kritik willen".

Der am ,27. November 1872 in Frankfurt an der Oder-
Geborene entstammt einer -bedeutenden Künstlergeneration und
ist Sohn eines angesehenen Malers . Seit seinem 22. Lebens¬
jahr hat sich Peter Raabe vorwiegend als Dirigent hervor¬
ragender Orchester im Reich wie im Ausland namentlich auch,
als Pfleger klassischen deutschen MusikguteS und eineS art¬
eigenen Programms einen führenden Namen gemacht. Bon
seinen Büchern, die der frühere Professor an der Technischen
Hochschule schrieb, darf die Liszt-Biographie als ein Stan¬
dartwerk gelten. Kurt Ma ;ch-l.



Mus Württemberg
— Göppingen . (Gesunde Finanzlage .) Auf , einer

Beratung über die wichtigsten Vorgänge auf dem Gebiet der
Kreisverbandsverwaltung im Rechnungsjahr 1941 teilte der
Vorsitzende mit . dag die Finanz - und Vermögenslage des
Kre -sverbandes Göppingen nach wie vor gesund ist. Das
Kreiskrankenhaus in Göppingen trägt sich selbst, während das
Kreiskrankenhaus in Geislingen einen kleinen Zuschuß er¬
fordert . Der Haushaltsplan 1942 konnte ohne Umlagecrhö-
buna ausaealicken werden . . - -

— Glems Kr . Reutlingen . (Dieb im  H ü h n e r st a l l.)
Am Hellen Tage schlich sich ein Fuchs in einen Hühncrstall.
wo er neun Leghennen totbiß und verschleppte.

— Blaubeuren . (Unberechtigte Vermahlung .)
Vor dem Sondergericht Stuttgart standen der Direktor und
der Oekonomieverwalter einer Anstalt, , sowie ein Müller
wegen Verfehlungen gegen die Krieaswirtschaftsverordnuug.
Es wurde den Angeklagten zur Last gelegt, große Mengen
von Milch und Eiern nicht abgeliefert , sondern in der An¬
stalt selbst verbraucht und eine große Menge Getreide unbe¬
rechtigt vermahlen und das Mehl davon verbraucht,zu haben.
Dem 'Direktor konnten Verfehlungen nicht nachgewiesen wer¬
den. Er wurde freigesurochen. Die beiden anderen Angeklagten
wurden wegen eines Vergehens der unberechtigten Vermah¬
lluna von Getreide zu ie drei Monaten Gefängnis verurteilt,

— Illm . (Schwere  V e r ke h r s u n f ä l I e.) In Ulm
gerieten zwei Kinder unter einen Lastkraftwagen und wur¬
den schwer verletzt. — Einem ähnlichen Unfall fiel das acht
Jahre alte Töchterchen der Familie Schaich zum Opfer , das
unter ein Lastauto geriet und so schwer verletzt wurde , daß
der Tod alsbald eintrat.

— Münsingcn . (33 Zentner Buchele und 26
Zentner Heilkräuter gesammelt .) Bei der Sam¬
melstelle Münsingru im Müwa -Lager wurden insaeiamt 13
Zentner Buchele abgeliefert . Die Oberschule Münnngen und
die Volksschule Münsingen haben weitere 10 Zentner ge¬
sammelt . Diese insgesamt 23 Zentner Buchele ergeben etwa
380 Kilo Oel. Zu diesen Ziffern kommt noch das Sammel¬
ergebnis der Hitler -Jugend : außerdem sind in diesen Zablen
die Mengen , die die Volksgenossen selbst schlagen lassen,
nicht berücksichtigt. Außerdem haben die Volksschulen in
diesem Jabr rund 1300 Kilo Heilkräuter gesammelt.

Gewohnheitsverbrecher zum Tode verurteilt.
Das Sondergericht beim Oberlandesgericht Stuttgart

verurteilte den 50 Fahre alten Ludwig Oehlbach  aus Sin¬
gen a. H. als Volksschädling und gefährlichen Gewohnheits¬
verbrecher zum Tode. Oehlbach hat in den Fahren 1910 und
1941 unter fortgesetzter Ausnutzung der durch den Krieg ver¬
ursachten außergewöhnlichen Verhältnisse zahlreiche Verbre¬
chen gegen die Kriegswirtschastsverordnung gegen die Preis¬
bestimmungen und gegen das Eigentum anderer begangen
Zahlreiche Frauen und Mädchen hat Oehlbach durch seine
.Betrügereien um ihre letzten Ersparnisse gebracht. Wer sich
,so skrupellos gegen die Gemeinschaft des Volkes vergeht , büß'
feine Verbrechen mit dem Tode!

Weihnachtsfonöerzuteilungcn.
Hm Regierungsanzeiger vom 25. November 1942 veröf¬

fentlicht das Landesernährungsamt Württem-
-berd — Abteilung B — einen Erlaß an die württembergi-
fchen und hohenzollerischen Ernährungsämter — Abteilung
B — und dw Kartenahgabestellen zur Sicherung einer ein¬
wandfreien Verteilung der Weihnachtssonderzuteilungen an
Weizenmehl , Fleisch. Butter . Käse. Zucker. Hülsenfrüchten,
Zuckerwaren . Bohnenkaffee und Trinkbranntwein . Vor al¬
lem wird darin die Ausgabe der Weihnachtssonderkarten so¬
wie die Abgabe des Trinkbranntweins noch näher geregelt.
Ferner wird bestimmt, daß die in Gemeinschaftsverpflegung
Ziehenden Insassen von Lagern und Anstalten aller Art
grundsätzlich ihre Weihnachtssonderkarten von der Lagerlei¬
tung bezw. Anstalt erhalten sollen, weil davon ausgegangen
wird , daß den einzelnen Insassen der Lager und Anstalten
dis Weihnachtssonderzuteilungen nach Möglichkeit zur freien
Verfügung überlassen werden sollen.

Umtausch von Rentrnbankscheine«.
Es wird darauf hfngewiesen , daß die aufgerufenen Ren¬

tenbankscheine im Nennwert von l0 50. 100 5oo und 1000
Rentenmark an den Kassen der Deutschen Reichsbank noch
bis 15. Dezember 1942 gegen andere Rentenbankscheine.
Reichsbanknoten oder Münzen umgetauscht werden können.
An Stelle der einaezogenen Rentenbankscheine größerer
Stückelung werden Rentenbankscheine in kleineren Abschnit¬
ten . insbesondere zu 1 und 2 Rentenmark , in Umlauf gesetzt,
da der Zahlungsverkehr diese Zahlungsmittel vordringlich
benötigt . Durch die Einziehung erwähnter Abschnitte erhält
der Zahlungsmittelumlauf eine einheitlichere und übersicht¬
lichere Gestaltung.

Vorbeugen verhütet Schaden.
Die Frostschäden erreichen jährlich eine Höhe, die in der

heutigen Zeit — vor allem bei dem Mangel an Facharbeitern
— zu Denken Anlaß gibt . Rechtzeitig getroffene Frostschutz-
maßuahmen verhüten mit Sicherheit das Einfrieren von
Wasserleitungsanlagen . Bei strengem Frost gefriert das
Wasser in den Leitungen und Behältern , die im Erdboden
oder im Freien liegen oder in ungeheizten Räumen verlegt
sind. Das gefrorene Wasser zerstört die Leitnngsanlagen und
verursacht teure Reparaturen . Der dadurch bedingte Wasser¬
mangel bringt lästige Störungen im Haushalt und im Be¬
trieb mit sich. Frostschäden können nur durch das Abdccken
von Leitungen im Erdboden oder in frostgefährdeten Räu¬
men vermieden werden Fenster . Türen und undichte Stel¬
len sind in diesen gut abzndecken. Frostgefährdete Wasserlei¬
tungen sind bei strengem Frost des nackts^zu entleeren bezw.
frostgefährdete Räume , in denen Wasserleitungen verlegt
sind, auf Heiztemperatureu von 8 bis 10 Grad Celsius zu
halten . Frostschäden bringen bei ihrer Beseitigung auch
Brandschäden , und das können wir uns heute nicht leisten.
Darum Vorsicht bei Auftauarbeiten . Schadenverhütnng ist
Pflicht!

Pflegt die landwirtschaftlichen Maschine» und Geräte
Hatte jeder wirtschaftlich denkende und verantwortungs¬

bewußt handelnde Bauer und Landwirt im Frieden schon
darauf geachtet, seine Maschinen und Geräte besonders im
Winter vor den Unbilden der Witterung zu schützen so ist
dies im Kriege umso wichtiger, da sonst wertvolles, zum
Teil unersetzbares Volksgut dem Verderb preisneaeben wird.
Es genügt auch nicht, die Maschinen einfach uiiterrustcllen;
die einzelnen Teile und Geräte müssen auch gründlich ge¬
reinigt und Metallteile zum Schutz gegen Rost eingefettet
werden. Man nutze die Wintermonnte zur Ueberholuna
und Instandsetzung der Maschinen Je eher das geschieht,
umso vorteil'haf er ist es. Schiebt man diese Arbeiten ans
die lange Bank, dann stauen sich im Frühjahr in den Repa¬
raturwerkstätten die auSznbessernden Maschinen in einer
Weise, daß manche mit dem besten Willen nickst rechtzeitig
fertiggestellt werden können. Man braucht sich dann nickst
zu Wundern, wenn es bei den Frühiabrsarbeiten Aerger und
Verdruß gibt. Auch hier gilt das Wort : „Der kluge
Manu haut vor ".

Mus Sen Nachbargauen
Bruchsal . (Tödlicher Sturz .) Der 63 Jahre alte

Landwirt Hermann Fetzner stürzte rücklings von einem ,mit
Stroh beladenen Fuhrwerk . Er starb an den Folgen eines
Schädelbruchs.

Kehl. (Tödlicher Betriebsunfall .) Der 55 Jahre
alte Johann Hetze! von hier wurde bei Verladearbeiten im
Hafen so unglücklich von einer Schiebebühne getroffen , daß
der Tod sofort eintrat.

Offenburg. (Wir ehren das Alter .) Frau Amalie
Vogt feierte in bewundernswerter Rüstigkeit den 92. Ge¬
burtstag.

Bad Griesbach . (Zu Tode gedrückt .) Auf der Gries¬
bacher Steige ereignete sich ein schwerer Unglücksfall . Beim
Umkehren in der ersten großen Kurve kam ein Beifahrer
zwischen Anhänger und Motorwagen und wurde auf der
Stelle getötet . Es handelt sich um einen 42 Jahre alten ver¬
heirateten Mann aus Betzingen bei Reutlingen , Vater von

Neues aus aller Welt
** Zehn Stunden nach der Tat zum Tode verurteilt . Mtt

Dienstag vormittag wurde der Polizeiwachtmeifter d. R.
Hermann Ortner in Innsbruck von einem Häftling , den er
ins Gefängnis überführen sollte, durch einen Messerstich er¬
mordet . Der Mörder , der 29 Jahre alte Siegfried Leimgru-
ber, war vor zwei Jahren wegen Freiheitsbmaubung zu
einer Gefängnisstrafe verurteilt worden . In Lübeck gelang
es ihm zu entweichen, doch wurde er jetzt in Innsbruck ver¬
haftet . Es gelang ihm, sich in den Besitz eines Taschenmessers
zu setzen, das er dem neben ihm gehenden Polizeiwachtmei¬
ster mit blitzschneller Bewegung in die Brust stieß. Der Ver¬
brecher flüchtete, konnte aber wenige Stunden nach der Tat
auf dem Dachboden eines Hauses von der Kriminalpolizei
aufgesvürt und festgenommen werden . Noch im Laufe des
Abends hatte sich der Mörder vor dem Sondergericht zu ver¬
antworten . das ihn wegen heimtückischenMordes zum Tode
verurteilte . Durch die vorbildlich schnelle Arbeit von Polizei
und Gerichtsbehörden konnte Leimgrnber kaum zehn Stun¬
den nach vollbrachter Tat abgeurteilt tverdeu.

** Begrüßung mit Ncvolverschüssen Die Geschäfte der
lichtscheuen Elemente pflegen sich zumeist reibungslos abzu¬
wickeln da beide Teile an ihren dunklen Machenschaften gut
verdienen und im gleichem Maße die Gesetze zu fürchten ha¬
ben . Das glaubt auch der Hehler Antonio Catigas , der seine
„Transaktionen " mit einer biederen Uhrmacherwerkstatt ver¬
deckte. Antonio Catigas . der in der spanischen Verbrecher¬
welt unter dem Beinamen „Gqrilla " .bekannt war , betrieb
einen sthwunghasten Handel mit geraubten Juwelen und
Kunstgegenstönden Sein Verbindungsmann , Vicente Garca,
der die Beziehungen zu den verkaufslustigen Dieben auf¬
nahm , unterbreitete ihm ein Angebot über einen gestohlenen
Goldschmuck für den 30 000 Peseten verlangt wurden . Beide
begaben sich zu nächtlicher Stunde an die von dem vermeint¬
lichen Verkäufer bezeichnet? Stelle in einem Vorort von
Barcelona . Außer den 30 000 Peseten hatten sie rin Fläsch¬
chen Saure zur Nachprüfung der Echtheit des Goldes und
eine Goldwaage bei sich. Am Treffpunkt wurden sie jedoch zu
ihrem großen Schrecken mit wohlgezielten Revolverschüssen
begrüßt die den ,,Gorilla " auf der Stelle töteten und seinen
Helfershelfer schwer verletzten . Der angebliche Dieb hatte die
beiden Hehler gelockt um sich der 30 000 Peseten zu bemäch¬
tigen und dann das Weite zu suchen. Er hatte bereits vor¬
sorglich eine Grube gegraben , um die Leichname vor seiner
Flucht zu verscharren kam aber nicht mehr dazu , weil eine
Polizeistreife auf die Hilferufe des Schwerverletzten auf¬
merksam geworden war . Dieser legte noch vor seinem Ver¬
scheiden ein umfassendes Geständnis ab. um die spanische Po¬
lizei auf den Mörder zu Hetzen.

** 'Brand in der Püm - a. Von ' einem Steppenbrand , dem
beinahe 80 Menschen zum Opfer gefallen wären , wird aus
Argentinien berichtet. Dort war in der Pampa ein Brand
entstanden , der rasch um sich griff und das Wohnhaus einer
Hazienda samt den Wirtschaftsgebäuden zu vernichten drohte.
In ihrem Eifer , den Hauptbrandherd zu loschen, bemerkten
die Menschen nicht, daß sich inzwischen der Wind gedreht hatte
und nun die Flammen sie auch von den anderen Seiten um¬
zingelten . Ehe sie sich versahen , waren sie, von einem Feuer¬
ring eingeschlossen, der sich immer mehr verengte . In der
höchsten Not schossen die Männer ihre Pistolen ab, um aus
die Katastrophe aufmerksam zu machen. Zum Gluck hatte
ein Gaucho das Unheil auch bemerkt und war zu einer nahe-
gelegenen Estancia geritten . In aller Eile brach letzt von
dort eine Rcttungsexpedition auf Auf allen möglichen Fahr¬
zeugen. Handwagen und Ochsenkarren wurden in Fässern
und sonstigen Gefäßen größtmögliche Wassermengen an den
Brandherd herangebracht , sogar Reiter sprengten herbei, di«
mit Wasser gefüllte Eimer geschickt balancierten . Den verein-
ten Bemühungen der Retter gelang es schließlich m aller¬
letzter Sekunde , gerade als ein Wohnhaus in Flammen auf¬
ging , eine etwa zwei Meter breite Gasse zu bahnen , dt«
durch fortwährendes Begießen mit Wasser flammenfrei ge.
halten wurde . Auf diesem Weg retteten sich die Bewohnei
der Hazienda , während links und rechts von , ihnen das
Feuer wütete . Unverletzt kamen alle in Sicherheit.

vdeenUauasa , clen 26. Covernder 1942
Dsnkssgung.

?ür clie un8 bei clem sckweren Verlust
clurcti cten Uelctenioct unseres unvergekücken
8otines uns kructers km » Sackt , Uekr.
erwiesene scbrittUctie unct müncllicbe Teil-
nskme sagen wir kerrticken Dank, kesonclers
stanken wir allen clenen, sie an cter Trauer-
teier mitwirkten unct staran teilnallmen.

*sm » ü« kriscteick Sackt.

Osrikssgung , OveriiNausen , 27. diov. 42
Lei clem sckmerrlicken Verluste stürck cten

ltelstentost meines lieb.unvergeklicken Cannes,
unseres lieben Lotines unct lirusters ki-« in
Ksug »t3ttsr , Obergekreiter wurcte uns so
viel kerrlicke uns liebevolle Antellnskme ent-
gegengebrackt , woiür wir innigsten Dank aus-
sprectien . Lesonsteren Dank clem Herrn Oeist-
licben, clem Vlännergessngverein, cler Xrieger-
kamerastsckatt unct all ctenen, sie an cter
llrauerkeier teilgenommen Kaden.
In stillerTrauer : llrau Sseta ttsugristtve,
geb. Xappler mit allen Anverwsnstten.

vsiikzsgung. VSlen/kotsribsvb.26. 1l. 1942
bür clie liebevolle Anteilnskms, ctie wir

antsLiick ctes llelstentostss meines ld. unver-
gebl. tVlannesu. guten Vaters, unseres einzigen
Loknes. Lckwiegersoknes , Lckwagers. Onkels
unck Kletten Xsel Locn , Oderkeictwebel von
allen Leiten ertskren ctucktsn, sagen wir aut
ctiesem Vege kerrl . Dank, desoncters kür ctie
Nitwirkung u. überaus raklreicks Lelelligung
an cter Oraueikeier. In stetem Leist Irls
Loi -n , geb. Zoller mit Xinst ttsnr -Siatsr»
Oie Litern . Xsi -I Sora u. brau SsrtrurS,
ged. Lllrkle, Zotendacli.

Soteneot , cten 26. klovember 1942
Danksagung

Ueimgekekrt vom Orsde unserer lieben un-
vergeöiieken Untscklalenen
k»su kmms Soss Suekksrctt , geb NUller
sagen wir kiermit allen ckenen, clie sie rur
letzten Zuke geleiteten sowie kür clie Xranr-
spenclen kerrticksten Dank.
Im blamen cter trauernclen Hinterbliebenen:

kckacieiek SurkkarSt
mir IVngekörigen.

AlMle MN
oder ltesgesrnreneni Gemüse an ZnLerkrnnüe.

I. Zuckerkranke können im kommenden Winter Gemüse¬
konserven oder tiefgefrorenes Gemüse erhalten . Zu diesem
Zweck haben sie sich vom behandelnden Arzt eine Bescheini¬

gung ausstellen zn lassen, die letzterer der ärztlichen Genehmi-
guiigssielle in Wildbad weiterleitet . Auf Grund dieser Be-

-scheinigung erhalten die Antragsteller von mir Berechtigungs-
ilscheine zum Bezug von Gemüsekonserven , die sie umgehend
'ihrem Einzelhändler gegen Empfangsbescheinigung abzugeiben
haben . Dabei ist anzugeben , über welche Mengen Gemüse¬

ikonserven und tiefgefrorenes Gemüse bestellt ist.
Der Einzelhändler hat die von ihm angenommenen Be¬

rechtigungsscheine bei der für seinen Wohnort zuständigen
IKartenausgabestelle in Bezugscheine A umzutauschen , die er
raschmöglichst einem Großverteiler bz-w. Hersteller zu über¬
senden hat.

Bei der Auslieferung von Gemüsekonserven oder tiefge¬
frorenem Gemüse hat der Kleinverteiler die abgegebenen
Mengen auf der von ihm dem Bezugsberechtigten erteilten
Empfangsbescheinigung abzuschreiben.

II . Eine zusätzliche Ausgabe von Gemüsekonserven oder
tiefgefrorenem Obst und Gemüse an andere Kranke kann nicht

verfolgen.
Calw , den 25. November 1942.

Der Landrat
— Ernährungsamt Abt. 8 —.

§c/lu/rc/'efne einsvaren

fv'cnkj«cis Scnv/icesm»irl Lvllo/in
nve mi»

Ot-tkaim kodtttt Köln

Pfinzweiler.
Verkaufe zwei 5 u. 8 Man . alle

Liielilrinöer
(abstammend von guter Milchrasse)

Emil Berweck.

Ikre Vsrm -iklung  geben
bekannt

Ott » Aokttttgec
llnierolkirier in einem M§er-Keßt.

2 . 2t . im ? e16e

Io/rcrtttlK AtMinyee
Zeb. Klenlc

Kircklicliel 'rauunA am 8amsta§ 6en
28. l^ov. 1942, 13 30 Okr in Zcknsna

cler clss Lcbneiclerksncl-
werk erlernen will , kann
slsbslck in clie llekre ein-
treten.

SrknsüSsrmsIsüsr,
Lalmdsrl «.

l i l d b a d.

Lcküslisks!
Gr 39 40, z« kaufen gesucht
oder gegen moderne Einkaufs¬
tausche zu tauschen gesucht.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftssteile in Wildbad.

Frisch gepflückte, trockenekietilkii-
ik« 11 smi 6 v ) rsvk 6 i!

nicht anerkannt kaust in jed. Menge
von 1 Zentner aufwärts , ferner
Zapfen, welche beim Holzmachen
gepflückt werden können.

o ». LSeisIs
Samendarre

Kasai»
Ferner werden geübte

LsMvbrekliei'
für gute anerkannt Fichten- und
Lärchenbeständestets eingestellt.

geiiörsn , von clsr WiLsensciissf siock
snsrlesnni un6 von Î Iillionsn Î lsnseiisn
verlrsusnsvoll sngswsnclf

5is ti-sgen 6ss
c!ss ^sickisn ciss Vsrtrsusns!

Luck « KIssnss

evtl. Cafe, Wirtschaft od. Prioat-
haus bei guter Anzahl zu kaufen.

Angebote unter 205 an die Enz-
tälergeschästsstelle.

Ader Lie können mit
eiubekrl . Lpielsscken
nockeinemtremcien Xin-
ste unencllick viel küeucle
macken. Verkaufen Lie
cisker was Ikre eigenen
Xincler gerne entbskren
cturck «lie billige Xwin-
anreige im „llnrtäier ".

EMM
rur ZcflukpsisgK

Lsii'iiiedeilkellö
Kauft

kritr Modvtt . Aeukubürg
Bahnhofstraße 13

Birkenfeld.
NS - Gemeindepflegestalion,

Schwester Lydia
ist an das Telefonnetz8»s>v«>er K84K
angeschlossen.

Schwester Lydia ist zwischen 13
und 15 Uhr in der Station Diet-
lingerftraße 4t anzutressen.

kmear-l-elnliiig
auf Ostern zur gründlichen Aus¬
bildung gesucht.

kickse «! Eilunk
Herren- und Damensriseurgeschäft.
Pforzheim. Dillstein,rstratze 40.
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